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Bei den Spornschildkröten im Senegal 
- URS & HEIDI JOST -

An einem geselligen Abend der 
Schildkrötenfreunde Österreichs, 
schon zu später Stunde, ist Ha-
rald Artner auf die Idee gekom-
men uns zu fragen, ob wir ihn 
und seine Frau Brigitte zwischen 
Weihnachten und Neujahr zu den 
Schildkröten in den Senegal be-
gleiten möchten. 

Im Folgenden möchten wir 
nochmals auf diese schon an an-
derer Stelle (ARTNER et. al. 1996) 
erwähnte Reise zurückkommen 
und vor allem auf die Weiterent-
wicklung der Station S.O.S. Sulca-
ta hinweisen. 

Am 25. Dezember 1995 trafen 
sich nun die Artners und die Josts 
auf dem Flughafen in Paris, um 
gemeinsam den Weiterflug nach 
Dakar, der Hauptstadt des Sene-
gal, in Angriff zu nehmen. 

Wir hatten nur einen Hin- und 
Rückflug gebucht und wollten 
den Rest vor Ort organisieren. 
Dies ist in Schwarzafrika immer 
wieder sehr spannend und voller 
Überraschungen. 

Wir sind dann um ca. 20.00 
Uhr in Dakar gelandet und haben 
uns zuerst um ein Hotelzimmer 
für die erste Nacht gekümmert.

Abb. 1: Karte des Senegal.
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Wir fanden dann auch eines, und 
zwar im besten und teuersten 
Hotel am Platz. Am nächsten 
Morgen wollten wir die Station 
S.O.S. Sulcata in der Nähe der al-
ten Kolonialstadt Rufisque aufsu-
chen. An der internationalen 
Schildkrötentagung in Gonfaron, 
Frankreich,  hat Harald Artner 
den Initianten und Leiter der Sta-
tion, Thomas Diagne, kennen ge-
lernt, welcher die Station im Jah-
re 1993 unter Mithilfe der franzö-
sischen Organisation SOPTOM 
(Station d'Observation et de Pro-
tection des Tortues dans le Mon-
de) aufgebaut hatte. 

Station S.O.S Sulcata  
in Rufisque 

Mit zwei Taxis sind wir dann in 
rund einer Stunde nach Rufisque 
gefahren und haben nach eini-
gem Suchen und Nachfragen in 
Sangalkam bei Rufisque die Stati-
on S.O.S Sulcata gefunden. Lei-
der war Thomas Diagne nicht da, 
aber seine Mitarbeiter haben uns 
sehr freundlich empfangen und 
uns die Anlagen gezeigt. Die Sta-
tion in Rufisque bestand zum 
damaligen Zeitpunkt aus zwei 
grossen Gehegen für je ca. 8-12 
ausgewachsene Spornschildkrö-
ten Geochelone sulcata, ein Ge-
hege für semiadulte Tiere und 
zwei Gehege für Jungtiere. Im 
zugehörigen Gebäude befinden 
sich ein kleines Büro und ein Auf-

enthaltsraum für das Personal. 
Im nahe gelegenen Wald von 
Noflaye (Abb. 2) war bei unserem 
Besuch schon mal das Land re-
serviert, welches im Jahre 2001 
als neue Schildkrötenstation in 
Betrieb genommen wurde. 

Ursprüngliche Aufgabe der 
Station war die Aufnahme von 
Schildkröten, welche von Privat-
personen abgegeben oder von 
den Behörden beschlagnahmt 
wurden. Unterdessen hat sich die 
Station räumlich wie auch struk-
turell weiterentwickelt und strebt 
heute folgende Ziele an (DEVAUX,
2004): 

Aufnahme der von Privaten 
abgegebenen oder von Zoll 
und Polizei beschlagnahmten 
sowie aus Europa wieder in 
die Heimat gesandten Schild-
kröten (zurzeit werden in 
Noflaye 600 Tiere gepflegt). 

Erfassung, nötigenfalls medi-
zinische Behandlung und 
schliesslich Nachzucht der 
Schildkröten, um eine Basis 
für die Wiederauswilderung 
der Art zu schaffen. 

Publikumsarbeit mit Senegale-
sen und Ausländern, um sie 
über die  Schildkröten des Se-
negals, deren Biologie und de-
ren Schutz zu informieren. 
Sensibilisierung der senegale-
sischen Öffentlichkeit durch 
Vorträge, Plakate und die Me-
dien – denn für den Schutz 
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Abb. 2:  Der «Wald» von Noflaye mit den typischen Baobabs in der Abenddämmerung. 
    Foto: Heidi & Urs Jost

Abb. 3: Spornschildkröten bei der Paarung in der Station S.O.S Sulcata. 
Foto: Heidi & Urs Jost 
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Abb. 4: Spornschildkrötenschlüpflinge in der Station S.O.S. Sulcata in Rufisque. 
Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 5: Semiadulte Spornschildkröte in der Station S.O.S. Sulcata in Rufisque. 
Foto: Heidi & Urs Jost
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der Spornschildkröten ist es 
notwendig, der Bevölkerung 
zu vermitteln, dass es sich um 
eine geschützte Art handelt, 
die selten ist und nicht gefan-
gen werden darf. 

Durchführung umfassender 
Studien über Geochelone sul-
cata sowie von Schutzpro-
grammen.

Ab Herbst 2005 will man Tiere 
wieder in die Natur aussetzen. 
Die Gruppe der Subadulti wird 
separat gehalten und die 
Auswilderung sollte innerhalb 
eines Jahres in einem gross-
räumigen Schutzgebiet im 
Norden Ferlos (Katané) erfol-
gen, und zwar nach der Re-
genzeit.

Die grössten Exemplare der im 
Zentrum gehaltenen Spornschild-
kröten messen an die 85 cm Pan-
zerlänge (Stockmass) und wiegen 
an die 100 kg. Nur männliche 
Tiere werden so gross, Weibchen 
bleiben stets unter 70 cm. Nicht 
alle Tiere des Zentrums stammen 
aus dem Senegal. Einige kommen 
auch aus benachbarten Ländern 
wie aus dem Tschad, aus Maure-
tanien, aus dem Niger und aus 
Burkina Faso. 

In den langen Monaten der 
Trockenzeit sind die Männchen im 
Zentrum sehr paarungswütig. Sie 
umkreisen die Weibchen - ähnlich 
den Griechischen Landschildkrö-
ten - führen Rammstösse aus, um 

das weibliche Tier zum Stehen- 
bleiben zu veranlassen. Sobald 
das Weibchen steht, steigt das 
Männchen von hinten auf und 
versucht die Paarung zu vollzie-
hen (Abb. 3). Dabei stösst es bei 
weit geöffnetem Maul weithin 
hörbare Laute aus. 

Die Eiablage erfolgt in der Re-
gel im März / April. Gelege der 
Spornschildkröte bestehen in der 
Regel aus rund  20 Eiern. Die Ge-
lege werden im Zentrum einfach 
im Boden belassen und so natür-
lich inkubiert. Der Schlupf der 
Jungtiere erfolgt in der Regenzeit, 
zumeist im August, wenn in der 
Natur - zumindest für die Ver-
hältnisse der Sahelzone - der 
Tisch reich gedeckt ist. Die Jung-
tiere sind mit etwa 40 mm Länge 
verhältnismässig klein. Nach dem 
Schlupfakt werden sie sofort in 
eines der beiden, speziell für die 
Aufzucht von Jungtieren be-
stimmten Gehege überführt und 
verbleiben dort bis etwa zum 3. 
Lebensjahr (Abb. 4). Anschlies-
send verbringen sie weitere drei 
bis vier Jahre im Gehege für se-
miadulte Tiere (Abb. 5). 

Die Fütterung der Sporn-
schildkröten erfolgt mehrmals 
wöchentlich mit Salat, Obst (Me-
lone), und verschiedenem, gera-
de verfügbaren Grünfutter. Jung-
tiere werden täglich gefüttert. 
Auffällig ist der in der Regenzeit 
wesentlich ausgeprägtere Appetit 
der Schildkröten. 
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Im Schildkrötenzentrum in Ru-
fisque werden neben den Sporn-
schildkröten auch einige Süss-
wasserschildkröten in zum dama-
ligen Zeitpunkt sehr primitiven 
Anlagen gehalten. Bei diesen Tie-
ren handelt es sich um die westli-
che Unterart der Starrbrust-
Pelomedusenschildkröte Pelome-
dusa subrufa olivacea (Abb. 6-8) 
und um die Klappbrust-Pelome-
dusenschildkröte Pelusios casta-
neus (Abb. 9-11). 

Diese beiden Arten gehören 
ebenso wie die auch im Senegal 
heimische Weissbrust-Pelome-
dusenschildkröte Pelusios adan-
sonii zur Unterordnung der Hals-
wenderschildkröten oder Pleuro-
dira. Sie legen bei Gefahr Kopf 
und Hals seitlich unter den Vor-
derrand des Carapax, weil sie 
nicht in der Lage sind, den Kopf 
wie die Halsbergerschildkröten 
oder Cryptodira einzuziehen. 

Djoudj - Nationalpark 

Unter der fachkundigen Füh-
rung des Projektmitarbeiters aus 
der Station S.O.S. Sulcata, Ma-
hamoudi Lamine, unternahmen 
wir dann in den nächsten beiden 
Tagen eine Exkursion in den äus-
sersten Norden des Senegal.  

Mit einem gemieteten Bus in-
klusive Chauffeur ging es Rich-
tung Norden in die alte Kolonial-
stadt St. Louis welche direkt am 
Senegal-Fluss liegt. Die Idee war, 

in St. Louis ein Hotel zu beziehen 
und am nächsten Tag den 
Djoudj-Vogelnationlpark zu besu-
chen. Nur mit den Hotelzimmern 
war es nicht so einfach. In St. 
Louis gab es zwei Hotels und bei-
de waren ausgebucht. Wenn man 
als Europäer in Schwarzafrika 
nicht mehr weiter weiss, sind 
immer mindestens 10 Personen 
da, welche einem helfen möch-
ten. So auch der junge Mann, 
welcher uns versicherte, dass es 
in der Lodge des Djoudj-Parkes 
noch freie Zimmer habe. Es sei 
auch nicht weit, nur ca. 20 km 
und er kenne den Weg genau. 
Leider gäbe es aber kein Telefon 
um uns anzumelden. Also haben 
wir den jungen Mann als ortskun-
digen Führer ebenfalls in unser 
Fahrzeug gepackt, den Fahrpreis 
mit unserem Chauffeur neu ver-
handelt und sind losgefahren. 
Nach ca. 2 Stunden Fahrzeit, es 
ist unterdessen dunkel geworden, 
sind wir zu einem Wegweiser ge-
kommen, welcher bis zur Lodge 
noch 25 km signalisierte. Dies hat 
zu einer weiteren kleinen Diskus-
sion um den Fahrpreis geführt, 
welche selbstverständlich mit ei-
nem Pluspunkt für den Chauffeur 
endete.

Endlich in der Lodge ange-
kommen, es war nun ca. 21.00 
Uhr, teilte man uns mit, dass man 
keine Zimmer frei hätte. Nach 
langer Diskussion und unter Zu-
hilfenahme eines Empfehlungs-
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Abb. 6: Starrbrust-Pelo-
medusenschildkröte  
Pelomedusa subrufa
olivacea.

Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 7: Portrait einer  
Pelomedusa subrufa
olivacea. 

Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 8: Plastronansicht 
von Pelomedusa subru-
fa olivacea: links Männ-
chen, rechts Weibchen. 

Foto: Heidi & Urs Jost
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Abb. 9: Westafrikani-
sche Klappbrust-
Pelomedusenschildkrö-
te Pelusios castaneus

Foto: Heidi & Urs Jost

Abb. 10: Portrait einer 
Pelusios castaneus.

Foto: Heidi & Urs Jost

Abb. 11: Plastronan-
sicht von Pelusios 
castaneus: links Weib-
chen, rechts Männchen.

Foto: Heidi & Urs Jost
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schreibens der Station S.O.S. Sul-
cata eröffnete man uns die Mög-
lichkeit, in den noch nicht fertigen 
Zimmern der Erweiterung (Bau-
stelle) zu übernachten. Die Ange-
stellten der Lodge stellten uns 
schon vorhandene Betten in die 
noch nicht ganz fertigen Zimmer. 
Das «noch nicht ganz fertig» be-
zog sich vor allem auf die Insek-
tenschutzgitter vor den Fenstern 
und die Moskitonetze. Die sanitä-
ren Anlagen (Duschen, WC) ha-
ben zum Glück schon funktio-
niert.

Eine Nacht im Senegal, am 
Rande eines Feuchtgebietes, oh-
ne Fenster und Moskitonetz kann 
sehr lebhaft sein. Ich habe vor-
ausahnend am Abend ein bis zwei 
Bier mehr getrunken als normal 
und habe entsprechend gut ge-
schlafen. Heidi hat aus der Not 
eine Tugend gemacht und den 
einen oder anderer Käfer und 
auch Gottesanbeterinnen wäh-
rend der Nacht im Zimmer gefan-
gen, um sie am nächsten Morgen 
bei Sonnenlicht in Ruhe zu foto-
grafieren. Vor allem die Damen 
unserer Reisegesellschaft haben 
am nächsten Morgen aber un-
missverständlich darauf gedrängt, 
für die nächste Nacht eine ange-
messene Unterkunft zu suchen. 

Nach dem Frühstück galt un-
ser erster Besuch dem Vogelnati-
onalpark Djoudj, direkt am Sene-
gal-Fluss, an der Grenze zu Mau-
retanien gelegen. Dieser Natio-

nalpark bietet tausenden von 
Zugvögeln aus Mittel- und Nord-
europa ein ausgezeichnetes Win-
terquartier. Er liegt in einem der 
ersten permanenten Süsswasser-
gebiete südlich der Sahara. Un-
zählige Pelikane, Kormorane, 
Schwalben, Reiher und viele wei-
tere Vogelarten bevölkern ihn  
über die Wintermonate (Abb. 12 
& 13). Mit einem Einbaum, sicher 
gesteuert durch ortskundige Füh-
rer, sind wir ins Sumpfgebiet hin-
eingefahren. Wir sahen dort ne-
ben tausenden von Wasservögeln 
auch Nilkrokodile Crocodylus nilo-
ticus, Nilwarane Varanus niloticus
und einen Felsenpython Python
sebea, aber leider keine Wasser-
schildkröten. Zu erwarten wären 
dort vor allem Pelusios adansonii
und Pelomedusa subrufa olivacea
gewesen. 

Guembeul-Reservat 

Am Nachmittag führte uns die 
nächste Exkursion in das Guem-
beul-Reservat. In diesem Reser-
vat werden in riesigen Gehegen 
die im Senegal durch die Jagd der 
ehemaligen Kolonialherren prak-
tisch ausgestorbenen Dama-
Gazellen nachgezüchtet und für 
die Auswilderung in einem Natio-
nalpark vorbereitet (Abb. 14). 
Neben den Gazellen gibt es aber 
auch mehrere Riesengehege für 
die Spornschildkröte (Abb. 15). 
Durch die Weite des Areals kann 
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Abb. 12: Wasservögel im Djoudj Nationalpark. Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 13: Rosapelikane und ein Kormoran im Djoudj Nationalpark. Foto: Heidi & Urs Jost 
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hier durchaus von einer semina-
türlichen Haltung gesprochen 
werden. Trotz der Grösse der Ge-
hege sind die Tiere leicht zu fin-
den, da es in einer Savannen-
landschaft kaum Deckung gibt. 
Hier imponierten uns die giganti-
schen selbstgegrabenen Höhlen 
der Schildkröten (Abb. 16). Diese 
Höhlen dienen den Tieren wäh-
rend der extremen Trockenzeit 
als kühle und auch immer leicht 
feuchte Rückzugsmöglichkeit.  

Ein ca. 60 cm grosses Weib-
chen konnten wir beim Graben 
einer Höhle beobachten. Mit kräf-
tigen Bewegungen der Vorder-
beine warf es die Erde über einen 
Meter weit aus der Höhle. Beim 
Verlassen des Baus schob es die 
Erde mit dem Panzer gleich einer 
Planierraupe weg und verteilte sie 
so gleichzeitig. Die so entstehen-
den Höhlen können eine Länge 
von über drei Metern und eine 
Tiefe von über einem Meter errei-
chen. Auch in den Gehegen mit 
Jungtieren waren schon selbstge-
grabene Bauten vorhanden, wel-
che zum Teil von zwei oder drei 
Tieren bewohnt wurden. 

Die Schildkröten ernähren sich 
in ihren grosszügigen Gehegen im 
Guembeul-Reservat selbständig. 
Das Nahrungsangebot entspricht 
den kargen Gegebenheiten der 
afrikanischen Trockensavanne. Es 
werden vor allem rohfaserreiche 
Gräser gefressen. Eine grosse 
Spornschildkröte konnten wir 

während langer Zeit beim ausgie-
bigen und geduldigen Abweiden 
von sehr kleinen sukkulenten 
Pflanzen beobachten (Abb. 17). 
Diese sedumähnlichen Gewächse 
dürften für die Schildkröten si-
cherlich als Leckerbissen gelten 
und sind durch ihren Wasserge-
halt auch für den Feuchtigkeits-
haushalt der Tiere relevant. 

Von hier, genauso wie vom 
Zentrum in Rufisque, sollen selbst 
gezüchtete und bis zu einer Grös-
se von 30 cm aufgezogene Geo-
chelone sulcata wieder in die 
freie Natur zurückgebracht wer-
den.

Die Gegend um Mbour,  
die «petit côte» 

Aufgrund der «Hotelzimmer-
knappheit» im Norden sind wir 
dann schon am späten Nachmit-
tag wieder Richtung Süden in das 
touristisch sehr gut erschlossene 
Gebiet um Mbour, der «petit cô-
te» gefahren. Hier fanden wir 
dann auch (aber auch erst im 
zweiten Anlauf) ein Hotel, wel-
ches unseren bescheidenen An-
sprüchen genügte und als einzige 
Zimmergenossen Geckos zu bie-
ten hatte. 

Von hier aus unternahmen wir 
jeweils mit tageweise gemieteten 
Fahrzeugen inklusive Chauffeur 
einige Exkursionen in der nähe-
ren und weiteren Umgebung, um 
Schildkröten und andere Reptilien 
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zu finden. Schon in der Hotelan-
lage konnten einige interessante 
Beobachtungen an Reptilien ge-
macht werden: 

In grosser Stückzahl waren 
hier die in Afrika als Kulturfolger 
weit verbreiteten Siedleragamen 
Agama agama an jeder Mauer 
und an jedem Bungalow präsent 
(Abb. 18). Jeweils am Morgen 
fand sich eine grössere Anzahl 
von Siedleragamen, mehrere 
Männchen und Weibchen, an der 
zuerst beschienenen Hauswand 
der Bungalow-Siedlung zum Son-
nen ein. Erstaunlich ist, dass zu 
diesem Zeitpunkt die territoriale 
Abgrenzung unter den männli-
chen Tieren noch keine Rolle zu 
spielen scheint. Sobald die Tiere 
sich aufgewärmt haben funktio-
niert dann die soziale Struktur in 
der Agamen-Kolonie wieder. Je-
des Tier hat dann sein Territori-
um, welches durch Kopfnicken 
und durch eventuelle Angriffe ge-
gen Eindringlinge verteidigt wird. 

Ebenfalls als Kulturfolger kön-
nen die afrikanischen Hausgeckos 
Hemidactylus brookii und die Sat-
telgeckos Tarentola ephippiata
bezeichnet werden, welche in der 
Abenddämmerung an den Ge-
bäudemauern beim Beutefang 
anzutreffen sind. Hemidactylus 
brookii konnte auch in den Städ-
ten festgestellt werden, während 
wir Tarentola ephippiata nur an 
einem Gebäude eines Strandho-
tels bei Mbour, dafür in grösserer 

Stückzahl, beobachten konnten 
(Abb. 19). 

Aus der Parkanlage unseres 
Hotels wurde ein juveniles Cha-
mäleon Chamaeleo gracilis mit 
der Dekoration für das Silvester-
buffet in die Hotelanlage ge-
bracht. Dieses hatte beim Auffin-
den abends um 20.00 Uhr eine 
orangerote Färbung, welche sich 
dann am Tage in ein helles Blatt-
grün verwandelte (Abb. 20 & 21). 

Mehrere Male beobachteten 
wir ein stattliches Exemplar eines 
Nilwarans Varanus niloticus, wel-
ches sich in der Hotelanlage hei-
misch fühlte und auch seitens des 
Personals und der Hotelgäste un-
behelligt blieb und so sehr zu-
traulich war. 

Nilwarane (Abb. 22) konnten 
an verschiedenen anderen Orten 
unserer Reise ebenfalls beobach-
tet werden und sind als Kulturfol-
ger im ganzen Küstenbereich des 
Senegal weit verbreitet.  

In der Station S.O.S. Sulcata 
zeigten uns Mitarbeiter dieses 
Projektes einen juvenilen Step-
penwaran Varanus exanthemati-
cus (Abb. 23), welcher nach Aus-
sage von LENZ (1995) in Gambia 
wie auch im Senegal viel seltener 
vorkommt als der Nilwaran und 
sich primär auf trockene Verbrei-
tungsgebiete beschränkt. Dieser 
Waran wurde in der Gegend von 
Noflaye gefangen. 

Auf weiteren Exkursionen in 
der Gegend und Mbour sahen wir 
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Abb. 14: Dama-Gazellen im Guembeul-Reservat. Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 15: Spornschildkröte im Guembeul-Reservat. Foto: Heidi & Urs Jost 
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Abb. 16: Eine Spornschildkröte in ihrer selbst gegrabenen Höhle.  Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 17: Das Nahrungsangebot für die Spornschildkröten ist karg. Foto: Heidi & Urs Jost 
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einige Biotope von Süsswasser-
schildkröten und wir bekamen 
auch einige gefangene Tiere bei 
Einheimischen zu Gesicht. Dabei 
handelte es sich ausnahmslos  
um die Starrbrust-Pelomedusen-
schildkröte Pelomedusa subrufa 
olivacea. Von der weiter südlich 
vorkommenden Nominatform P. 
s. subrufa unterscheidet sie sich 
durch die sich überhaupt nicht 
berührenden Pektoralschilder des 
Bauchpanzers. 

Pelomedusa subrufa olivacea
kommt nahezu überall vor, da sie 
im Gegensatz zu den anderen 
Süsswasserschildkröten nicht auf 
permanente Gewässer angewie-
sen ist, von denen es in der Sa-
helzone natürlich nicht allzu viele 
gibt. Die Starrbrust-Pelomedusen-
schildkröte bewohnt in erster Li-
nie stehende Gewässer, die oft 
für viele Monate austrocknen. 
Diese Zeit verbringen die Schild-
kröten tief im Schlamm eingegra-
ben, bis die Regenzeit wieder 
einsetzt. Diese Fähigkeit ermög-
licht es dieser Wasserschildkrö-
tenart solche für sie doch eher 
lebensfeindliche Gebiete zu be-
siedeln.

Eine unserer Exkursionen 
führte uns in ein Dorf in der Nähe 
der Stadt Rufisque. Dort wurde 
uns ein Mann empfohlen, der 
immer wieder Wasserschildkröten 
fängt. Nach einigem Suchen fan-
den wir ihn und er war sofort be-
reit, uns zu den allerdings bereits 

beinahe ausgetrockneten Gewäs-
sern zu führen. Zuerst zeigte er 
uns noch einige juvenile Exemp-
lare von Pelomedusa subrufa  
olivacea in seinem Haus. Die- 
se Schildkröten würden in den 
nächsten Tagen verspeist, sagte 
er uns.  

Unsere nächste Pelomedusa 
subrufa sahen wir kurioserweise 
auf einer Tankstelle. Der Tank-
wart öffnete einen grossen Was-
sertank, griff hinein und zog sein 
Haustier, ein über und über mit 
Rost bedecktes Pelomedusa-
Männchen aus dem rostigen 
Wasser des Metalltanks (Abb. 
24).  Angeblich hatte die Schild-
kröte seit Wochen kein Licht 
mehr gesehen. 

Auch die Station S.O.S. Sulca-
ta besuchten wir noch mehrere 
Male und konnten vor allem sehr 
interessante Gespräche mit dem 
Leiter des Projektes, Thomas Di-
agne, führen.  

S.O.S. Sulcata heute 

Wie schon erwähnt, wurde in 
etwa 3 km Entfernung vom da-
maligen Zentrum, im etwa 15 
Hektar grossen Wald von Noflaye, 
am 17. März 2001 ein neues, 
grösseres Zuchtzentrum eröffnet. 
Hier entstanden neben 20 gros-
sen Gehegen für je zehn erwach-
sene Spornschildkröten sowie 
kleineren Anlagen für Jungtiere 
und halbwüchsige Exemplare ein 
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Verwaltungszentrum, ein Besu-
cher- und Informationszentrum 
mit Souvenirgeschäft, eine Qua-
rantänestation, Zuchtanlagen mit 
Brut- und Aufzuchtstationen so-
wie Unterkünfte für Wissenschaft-
ler und Anlagen für die wasser-
bewohnenden Schildkröten Sene-
gals.

Das Zentrum wird von  
SOPTOM mit etwa 20'000 Euro 
jährlich finanziell unterstützt. 
Weitere Finanzmittel wurden von 
der EU und der niederländischen 
Botschaft im Senegal bewilligt. 
Dies ermöglichte am 13. Juni 
1998 die Grundsteinlegung in 
Noflaye, wo die Arbeit mit Hilfe 
einheimischer und ausländischer 
Freiwilliger schnell vorankam.  

Eine neue potentielle Geld-
quelle ist der Tourismus, denn 
das Zentrum wurde der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. Um 
Besucher anzuziehen, werden 
Werbeprospekte unter anderem 
an Reiseunternehmen, Hotels und 
Feriendörfer im Senegal verteilt; 
die ersten naturinteressierten Ein-
heimischen und Touristen konn-
ten bereits 1996 in Sangalkam 
begrüsst werden, was auch einen 
wirtschaftlichen Faktor für die 
Region bedeutet.  

Die Nachzuchterfolge in San-
galkam waren bis heute sehr gut. 
Bis Ende 1997 wurden weit mehr 
als 300 Jungtiere nachgezüchtet, 
die Schlupfquote lag bei etwa 90 
Prozent.

Inzwischen wurde der Bestand 
an Spornschildkröten in Sangal-
kam und später Noflaye auch 
durch europäische Nachzuchten 
aufgestockt. So schickte der Rep-
tilienzoo Iguana im niederländi-
schen Vlissingen bereits im Okto-
ber 1995 acht seiner Nachzucht-
tiere in den Senegal, und auch 
das spanische Centre de Repro-
ducció de la Tortuga de L’Albera 
züchtet die Art, um die Jungtiere 
dem Projekt zur Verfügung zu 
stellen. Im März 1995 sandten die 
französischen Zoos, Jardin des 
Plantes (Paris) und Touroparc
(Romanèche-Thorins), insgesamt 
acht erwachsene und halbwüch-
sige Spornschildkröten an das 
Zentrum. Am 4. September 1997 
wurden weitere 130 Spornschild-
kröten über Nizza in den Senegal 
gebracht. 98 der Tiere waren in 
den Jahren 1995 und 1996 im 
Rotterdamer Zoo geschlüpft, 25 
stammten wieder aus der Nach-
zucht des Reptilienzoos Iguana, 
die anderen kamen aus dem Be-
stand von SOPTOM oder waren il-
legal in die Niederlande importiert 
und von den dortigen Zollbehör-
den beschlagnahmt worden.  

Im Frühjahr 2000 kamen 850 
weitere Nachzuchttiere aus euro-
päischen Zoos nach Afrika; bis 
2003 wurden mehr als 300 im 
Zoo Rotterdam geschlüpfte Jung-
tiere dem Projekt zur Verfügung 
gestellt. Die aus Europa kom-
menden Schildkröten werden in
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Abb. 18:  Als Kulturfolger ist die Siedleragame Agama agama häufig anzutreffen. 
    Foto: Heidi & Urs Jost

Abb. 19: Sattelgecko Tarentola ephippiata. Foto: Heidi & Urs Jost 
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Abb. 20: Chamäleon Chamaeleo gracilisis am Abend nach dem Auffinden in der Silves-
terdekoration des Hotels. Foto: Heidi & Urs Jost

Abb. 21: Dasselbe Chamäleon wie in Abb. 20 am nächsten Morgen. Foto: Heidi & Urs Jost 
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Abb. 22: Portrait eines juvenilen Nilwarans Varanus niloticus.  Foto: Heidi & Urs Jost 

Abb. 23: Portrait eines juvenilen Steppenwarans Varanus exanthematicus.
Foto: Heidi & Urs Jost 
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Abb. 24:  Der Tankwart beim Herausfischen seines Haustieres aus dem Wassertank 
(links), einer männlichen, mit Rost überdeckten Pelomedusa subrufa (rechts). 

Foto: Heidi & Urs Jost 

absehbarer Zeit nicht in die Frei-
heit entlassen, sondern erst spä-
ter, nach intensiver tierärztlicher 
Überwachung, ausgewildert. Da-
durch  soll gewährleistet werden, 
dass durch solche Wiederansied-
lungs- bzw. Rückführungsaktio-
nen nicht Krankheiten (z. B. Her-

pes, Mykoplasmen) in die wildle-
benden Bestände eingeschleppt 
werden. Die Tiere haben sich je-
doch inzwischen gut an die neue 
Umgebung angepasst und teil-
weise bereits für Nachwuchs ge-
sorgt. 
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Abb. 25: Das Team von S.O.S Sulcata in Rufisque  Foto: Heidi & Urs Jost
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